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Lebhafte Artillenelämpfe im
Westen.

Deritscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, den 4. Ianaar (Amilich.)

West licher Krieflsschanplatz.
Fast an der ganzen Fr it kam es zu lebhaften

Kämpfen derbeiderseitigen Ar Merien. Klares Frostwetter
begünstigte ihre Tätigkeit.

Bei englischen Vorstößen, die östlich von 2)pern
und nördlich vom La Vassee-Kanal scheiterten, sowie bei
eignen erfolgreiches Unternehmungen südöstlich von Moeu-
vrexes und in der! Champagne wurden Gefangene und
einige Maschinengewehreeingebracht.

Seit dem i. Januar verloren unsere Gegner im
Luftkampf und durch Abschuß von der Erde 23 Flug¬
zeuge und 2 Fesselballons. Oberleutnant Loerzer errang
seinen 20. Luftsieg.

Oestttcher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.
An der <>

Mazsdo risch n Frvmt
und

Italienischer Kriegsschauplatz
keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Deutschenhetze it* Italien.
Trotz der scharf gehandhMen italienischen Zensur

ist bekannt geworden, daß die noch erreichbaren Deutschen
in Iralien neuen Verfolgungen ausgesetzt sind. In Rom
scheinen besonders tüchtige Elemente der von den West-
Mächten bezahlten Piozza an die Arbeit gegangen zu
sein, sodaß u. a. ein dortiger deutscher Besitzer eines
Gasthofes zum Selbstmord getrieben wurde. Aus Genna
und anderen Städten wird gemeldet, daß dort, da die
Zahl der Deutschen zur Kühlung des „interventionistischen"
Mütcher-s nicht mehr ausreichte, viele Schweizer brutaler
Verhaftung und sonstiger schlechter Behandlung ausgesetzt
wurden. Angestellte bei Handels- und Industriefirmen,
darunter zahlreiche Persönlichkeiten von unantastbarem
Ruf und angesehener Stellung. Die Beschuldigung ist
immer dieselbe. Die Verfolgten sollen deutsche Gelder
zur Erzeugung kriegsfeindlicher Stimmung verteilt haben.
Auf Beweise wird dabei niemals gehalten.

Im Hauptausschutz des Reichstags
Berlin» 3.Januar. (WTB. Nichtamtlich.) Unter:

staatssekretär von dem Bussche führte im Hauptausschuß
des Reichstags zunächst über die Vorgeschichte der Frie¬
densverhandlungen aus : Die neue russische Regierung,
die im November zur Macht gelangte, erließ einen an
alle Welt, an Verbündete und Feinde, gerichteten Funk¬
spruch, in welchem sie unter Darlegung ihrer Prinzipien
zum Waffenstillstand und danach zu Friedensverhand-
langen aufforderte. Daraus nahm der Reichskanzler in
der Sitzung des Reichstags vom 29. November bei seiner
Einführungsrede Gelegenheit zu der Mitteilung, daß die
von der russischen Regierung kundgegebeucn Prinzipien
eine diskutable Grundlage für Verhandlungen über Waf¬
fenstillstand und Frieden darstellten. Partielle Waffen-
stillstandsoerhandlungen hatten bereits begonnen. In Brest-
Litowsk wurden dann die Waffenstillstanosverhandlungen

'/ eröffnet und naturgemäß alle militärischen Angelegen¬
heiten von militärischen Bevollmächtigten geführt. Das
Auswärtige Amt war dabei vertreten, ebenso nahmen
Abgesandte unserer Verbündeten teil. Die Verhandlungen

l haben einen schnellen und glatten Verlaus genommen und
wurden am 15. November zu allgemeiner Befriedigung
abgeschlossen. Neben den Verhandlungen in Bcest-Litowsk
liefen Verhandlungen für die Süwestsront in Focsani.
Hier waren auch Rumänen vertreten. Gemäß Artikel
9 des WaffenstillstandsprotokoUssetzen alsdann die Frie¬
densverhandlungen ein* Zu diesen Verhandlungen hat

Seine Majesttät der Kaiser dem Reichskanzler Vollmacht
erteilt mit der Ermächtigung, sich vcn Staatssekretär v.
KUhlmann vertreten zu lassen. Ebenso waren Oester¬
reich-Ungarn, Bulgarien und die Türkei durch Bevoll¬
mächtigte vertreten. Die Ooecste Heeresleitung war be¬
teiligt durch den General Hofmann. Die Verhandlungen
waren naturgemäß von erheblicher Schwierigkeit, wer!
sie zwischen einer Kaolition aus der einen Seite und
einer einzelnen Macht auf der andern Seite zu führen
waren. Ueber den Verlauf ist die Oeffentlrchkeit in weit
größerem Maßstab unterrichtet worden als sonst. Eine
Schwierigkeit lag auch darin, daß es bei dieser Art der
Berichterstattung den Mitgliedern der Entente möglich
war die Verhandlungen zu stören. An kräftigen Ver¬
suchen hierzu, durch Ausstreuung falscher Nachrichten, hat
es nicht gefehlt. Die erste Kundgebung war die Erklä¬
rung der russischen Regierung vom 25. Dezember. Die
sechs Punkte dieser Erklärung find bekannt. Auf diese
russischen Prinzipien war mir einer allgemeinen Erklä¬
rung zu antworten, die ebenfalls durch die Presse bekannt
geworden ist. Darauf wurde in die Behandlung der De¬
tailfragen eingetreten. Zunächst warfen die Russen die
territorialen Fragen auf, deren besondere Schwierigkeit
der Unterstaatssekretär darleate. Die Russen haben daran
festgehalten, daß vom Selbstbestimmungsrechtder Völker
ausgegangen werden müsse und daß dieses Recht für jede
Nation bis zur Trennung vom Staatsverband aufrecht¬
zuerhalten sei. Diesen Standpunkt haben sie auch Finn¬
land gegenüber dokumentiert und uns auf Anfrage mit¬
geteilt daß sie auch bereit seien, Finnlands Selbstständig-
keit anzuerkennen, falls sich Finnland an sie wenden
würde. Der Unterstaatssekretär schloß hieran eine Reihe
ausführlicher Mitteilungen, zunächst über diese territoria¬
len Fragen, sodann über wirtschaftliche Fragen, und
machte allgemeine Mitteilungen übr die Aufgabe der
nach Petersburg entsandten Kommission, zu denen insbe-
sondere die Fragen der Internierten, der Verwundeten
und der Gefangenen gehören.

In der Aussprache bewilligt der Hauptausschuß des
Reichstags ein Zentrumsabgeordneter im allgemeinen
die Haltung, die die Vertreter der Regierung in Brest-
Litowsk angenommen hätten. Das Ziel müsse sein, nicht
nur mit der Bolchewikiregierung zu einer Verstänoigung
zu gelangen, sondern mit dem ganzen russischen Volke
zu einem dauernden Frieden. Keime zu einem weiteren
Kriege willen zu vermeiden .Die jetzige, nach geltendem
Rechte verfaffungsmäßige Körperschaft in Polen, Litauen
und Kurland sei tatsächlich der Ausdruck des Volks¬
willens dieser Gebiete. — Ein Sozialdemokrat erklärte:
Es liege im Interesse des Reichs den Grundsatz des
Sclbstbestimmungsrechtes anzuerkennen. Das politische
Leben in den besetzten Gebieten sei gehemmt durch den
militärischen Druck, der gelegt werden müßte. Die Ver¬
handlungen in Rußland müßten zu einem guten Ende
geführt werden, das sei der Wille der deutschen Volks¬
vertretung und des deutschen Volkes. — Weiterberatung
Morgen.

Die Anerkennung des unnbhiingigen
Finnlands.

Aus Stockholm wird dem „Berl. Tagebl." gemel¬
det: Nachdem Finnlands Unabhängigkeit nunmehr auch
vom Rat der Volksbeauftragten anerkannt worden ist
wird laut „Stockholms Tidningen" die schwedische
Regierung als erster Staat die Selbständigkeit Finnlands
anerkennen. Wenn einer der kriegführenden Staaten
Finnland zuerst anerkennen würde, liefe Schweden Ge-
fahr, als unneutraler Staat betrachtet zu werden. Sollte
Schweden aber die Anerkennung Finnlands seitens aller
kriegführenden Mächte abwarten, so würde das im
Widerspruch mit der finnischen und schwedischen Volks-
stimmung stehen, die zuerst Unterstützung beim König
von Schweden suchte.

Amerikas Hilfe.
Reuter berichtet aus Washington: Das Ministerium

des Aeußern veröffentlicht folgende Instruktionen, die den
amerikanischen Delegierten zur Pariser Konferenz gegeben
wurden: Die Vereinigten Staaten werden alles tun, eine

absolute Einheit der Kräfte auf militärischem, maritimem
und wirtschaftlichem Gebiet zwischen ihnen und den
verbündeten Ländern zustande zu bringen. Auch
werden die Vereinigten Staaten durch die Aus¬
führung ihres Schiffahrtsproaramms das Nötige hierzu
beitragen. Regierung und Volk der Vereinigten Staaten
werden die größten Anstregungen machen, eine systema¬
tische Einheitlichkeit der Hilfsquellen an Mannschaften
und Material herbeizuführen. So rasch, wie es die
Ausrüstung und die Ausbildung der Mannschaften
zulassen, sollen die Truppen der Bereinigten Staaten
nach Europa gesandt werden." Ferner wird mitgeteilt,
daß unter den Alliierten eine Organisation zustande
gekommen sei, unr gen größtmöglichen Schiffsraum zum
Transport der amerikanischen Truppen zur Verfügung
zu haben. Auch soll die amerikanische Flotte energischer
eingesetzt werden. Mit der englischen Admiralität wurde
ein Abkommen getroffen zur Bekämpfung des Tauchboot¬
krieges. Die Vereinigten Staaten werden an den Bera¬
tungen des obersten Kriegsrates teilnehmen, um auf diese
Weise die Vereinheitlichung der Kontrolle über die
Operation tatsächlich in die Wege zu leiten.

Auf dem MdM rmch Brest -Litvwsk.
Wien , 3. Januar . (WTB . Nichtamtlich.) Der

Minister des Aeußern Graf Czc nin ist heute früh mit
Begleitung zur Fortsetzung der Konferenzen nach Brest-
Litowsk abgereist.

Der Grotzwefir nach Breft-Lrtowsk.
Konstantinopel , 2. Jan . (WTB . Nichtamtlich.)

Meldung der Agentur Milli Der Gcoßwesir Talaat
Pascha ist gestern mit dem Balkanzug abgereist, um
sich als erster Delegierter der Türkei über Berlin nach
Brest-Litosk zu begeben, wo er an den Verhandlungen
teilnehmen wird.

Die Haltung Litauens.
Ueber die Stellung der Bevölkerung Litauens zu

den Friedensfragen und'die zukünftige staatliche Gestal¬
tung des Landes hatte ein Vertreter des „Berliner Loka-
lanz."eine Unterredung mit einer übe? die Lage in Litauen
vortrefflich unterrichteten Persönlichkeit, die sich augen¬
blicklich in Berlin aushält. Es wurde von dieser
Seite versichert, daß ein freiwilliger Anschluß
Litauens an Rußland oder an Polen als ausgeschlossen
gelten kann, wenn auch ins besondere von polnischer
Seite jetzt und späterhin die denkbar größten Anstren-
gungen zur Aufsaugung Litauens gemacht werden dürften.
Obgleich diese Bestrebungen in dem polnischen Adel
Litauens eine Stutze finden, so werde ihnen doch kaum
Erfolg beschieden sein, da die große Masse der Bevöl¬
kerung und auch idie Geistlichkeit Litauens in scharfem
Gegensatz zu Polen stehen. Ebensowenig neige der
Litauer zu Rußland, und wenn er noch vor einigen
Monaten die Wahl gehabt hätte, so würde er sich
zweifellos für den Anschluß an Deutschland entschieden
haben, zu dem er in wirtschaftlicher, politischer und
kultureller Beziehung weit mehr hinneigt als zn Rußland
oder Polen. Indessen hat die Stimmung in letzter Zeit,
wie versichert wird, insofern eine Aendernng ecsahren,
als die Formel des Selbstbestimmungsrechtesder Völker
und vor allen Dingen auch die Stellungnahme der
deutschen Linksparteien zur Friedens- und Nationali-
tenfrage auf die Verhältnisse in Litauen nicht ohne
Einfluß gebliben sind.

WMm öeti Mtliitcn
(Ohne Verbindlichkeit.^

Nr. 990 S . 21621 Keller. Adam — 20. 4. Weilbach-
vermißt.

Nr 991 S . 21638 Klepper. Philipp Gefr. — 24. 4.
Flörsheim — vermißt.
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MgUchLerlen eines Weltfriedens.
Jener ä̂ etireicr des Vielverbandes in Siock-

fjolm — es bliebu. W. unwidersprochen, daß
es der ilnltenilräe(Seinnbte war —. der im
.Svenska SDaablabei' vom 12. November linier
dem -rischen Eindruck der Jiouzokafastiopbe aus
die Nolwendigteit eines soivriigen Friedens¬
schlussesa>S des einzigen NeitungsmittelS der
Enlenie verwioien hatte, erbeb! in derselben
Zeitung vom 2. Dezember 1917 erneut seine
mahnende Slimme, um seine Warnung zu
wiederholen und um aus der politischen Gemml-
lage die Biögtichkeltcil des baldigen Weltfriedens
zu erreichen.

Unier dem Wahrspruch„Der Friede kann
wohl verzögen, aber nicht verhindert werden"
sührt bicier merkwürdig ausrichtige Diplomat
u. a. aus:

„Nach einem Friedensschluß mit Rußland ist
eine Handelsblockade gegen Deutschland ohne
jede positive Bedeutung für die KuHührung
der Entente. In handelspolitischer Hinsicht wäre
sie der reine Wahnsinn, denn dadurch würde
Deitttchlciiid oder dem Block der Mittet-
uiächtr die Möglichkeit gebolen, mit Rußlands
Hilse das ganze noch freie Europa zu er¬
obern und sich für den Friedensichluß
jeder Konkurrenz gewachsen zu 'machen.
Es ist offenbar, das; ein berattigeS Zumminen-
wirken für beide Teile gleich vorteilhait sein
würde. Rußlands Finanzen würden gebesserl
ivcrden, und die Mittelmächte würden in hohem
Grade den Einfluß, den der Krieg am ihre
Wirttchaft gehabt hat, beseitigen können. Wenn
wir annehmeii, daß die Mittelmächte nach dem
Fliedensschluß mit Rußland mit Rücklicht aus
die außeroidentlrch großen Opier an Truppen
und Material, die ein Durchbruch au
der Westlront mit sich bringt/ sich an
dieser Front immer noch auf die Desen-
sive beichräiiken würden, so werden doch
durch den Friedensschluß sehr große Truppen¬
massen für Operationen an anderen Slellen
frei. Nur wenige deuliche Truppen zu'ammen
mit den lürkuchen, die bisher an der Nordfront
zusammen gegen Rußland slcmde», wären nöiig,
um den Verhältnissen in Metopolamien eine
jür die Enlenle sehr gejährliche Wendung zu
geben. Ja , bei der jetzigen Konstestaiiou ist ein
Schlag gegen Ägypten höchst wahrscheinlich und
ein krättiger Schlag auch gegen Indien mit
Rußland als Dmchbnichsweg denkbar und
möglich.

Was kann die Entente dagegen setzen?
Amerikas Hilfe — das ist alles. Warum be¬
teiligt sich aber Amerika an den Krieg? Keines¬
wegs aus den idealen Gründen, die in der
Presse angegeben werden müssen. Amerika
kann keine anderen Interessen als handels¬
politische haben, und in handelspolitischer.Hin¬
sicht haben die Ver. Siaaien nur zwei be¬
deutende Konkurrenten: Deuischtand und Eng¬
land. Wenn Rußland ausgehatten Hütte, hätte
Amerika in diesem Krieg beide beiiegen können:
Deutschland durch die Militäritche Vernichtung,
England durch den Bau der amerikanischen
Handelsflotte— der Mangel an einer Handels¬
flotte ist Amerikas größte handelspolititcke
Schwäche gewesen—, und indirekt hätte Deuttch-
lands U-Boot-Krieg Amerika dazu verholien,
England zu besiegen. In dem Besitze einer
mächtigen Handelsflotte und der uneischöpflicheii
materiellen Hilisquellen Amerikas hätten w die
Wer. Staaien in größter Freundschajt Englands
wirtschaitliche und handelspolitische Wettherr-
schait üderuommen. Frankreich braucht in diesem
Zufammenhcmge kaum ermähn! zu werden. . . .

Hier ist selbstverständlich kein Wort gesagt
worden, das die Mittelmächte nicht selbst wüßten.
Kann man sich wirklich denken, daß sie, mit
solchen Möglichkeiten vor Augen, gewillt wären,
auch an der Westfront Fiieoen zu schließe»?
Die Antwort ist ein unbedingtes Ja . Es be¬
steht kaum ein Zweitel darüber, daß
die Mittelmächte, trotz des enormen Machl-
zuwachses, den sie erhalten haben, gewillt
wären, mit den Westmächieii Friedens-
verhandlimgen unter höchst bedeutenden Zu¬
geständnissen zu eröffnen. Der Wille znm
Frieden ist offenbar bei dem Block der Mittel¬
mächte sehr ehrlich, und zwar schon aus dem

Grunde, weil keine direkten Kriegsziele für eine!
Fortsetzung des Krieges im Westen existieren.
Das, was durch eine Forttetzung des Krieges
im Westen gewonnen werden kann, würde die
handelspolitischeEntwicklung, aus die Deutsch¬
land zunächst sein Augenmerk richten muß, nicht
in so hohem Grade tördern, daß eine Fort¬
setzung aus diesem Grunde Deutschland als
richtig erzcheinen würde.

Diele Anssühiungen haben nur einige
Gnindliiiieii dessen, was mit der Friedensent-
wickliing zusammenhängt, kurz berühren können.
Eine Beichleuniguiig des Friedensschlusses ist
jedoch für einen schnellen Beginn aller not¬
wendigen Ausgleichspiozesse, die das Eintreten
des Friedensstandes bedingt, von außerordent¬
licher Bedeutung. In dieser Beziehung küiivien
die norditchen Staaien, besondels Schweden,
eine außerordentliche, in der Weltgeschichte säst
einzig dastebende Nolle ipielen. Diele neutralen
Mächte haben die Möglichkeit in ihrer Hand,
den Slaaismännernder Länder, die aus Rück¬
sicht aus die Volksstimmungdie größten
Schwierigkeiten haben, zu Helsen, aus der
jetzigen machtpolitttcheii Lage den notwendigen
Schluß zu ziehen. Eine taktische Hilse hier
könnte unendlich viel Blut und Tränen er-
Ipareu, um von eigenen wie iremden wirlichaft-
lichen und eihiichen Werten zu schweigen."

Diese verflänvigen Aussühningen der Stock¬
holmer Enteiilediplomalen werden in London
und Parts wohl keine Gnade vor den Augen
der Zeittoren finden, da dir Fata Morgana
der amerikanischen Hibe und der edle Ursprung
ihrer Beweggründe kaum gründlicher zerstört
werden kann.

Verschiedene Uriegsnschrichten.
Die Heeresverftirrkmig in England.
Dem Londoner.Evening Standard' zufolge

be-zwccken die neuen Bestimmungen über die
geplante englischeH eer es v er stä r I u n g die
Einverleibung aller jungen Männer zwischen 19
und 24 Jahren, die bisher aus irgendwelchen
Gründen sreigestellt waren. In zweiter Lniie
sollen auch die Achlz ehn i ähri gen herangezogen
weiden. Eme Erhöhung der jetzigen Altersgrenze
von 41 Jahren ist nicht beabsichtigt. — Hervor¬
ragende Mitglieder der liberalen Partei lehnen
die von Lloyd George geforderte Ausdehnung
der englvchen Wehrpflicht ab. Da auch die
Arbeiterpartei und die Iren gegen jede aber¬
malige Erweitening der englischen Wehi Pflicht
Stellung nehme», ist mit ernsten partameman-
schen Kämpfen im Uitterhause zu rechnen.*

Wirkungen des U-Boot -Krieges.
Lord Rhondda gab bei einer Konferenz

der Nordlovdoner Lebensmittelkoiilroflaiisichüsse
zu, daß ihm die Lebensmittellagefür die Zu-
tunsi „große Besorgnisse" veruiiache. Hinsicht¬
lich des Fleisches brauche man zwar keine wirk¬
liche Hungersnot zu befürchten, wohl aber eine
große Knappheit,  da man aus die Herden
der Henna! angewietcn sein werde. Betreffs
des Weizens sei die Lage etnfler als vor zwei
Monaten, da man Frankreich und Italien
habe aushelsen müssen. Es sei zu sürchten,
daß eine Zwangsraiionierung  nötig
werden würde. Rhondda empfahl den Aus¬
schüssen alles auizuwenen, um die Lebensmittel-
potouäien zu verhindern, an denen neuerdings
oft 2600 bis 6000 Personen ieiliiehmeil sollen.
Er wies daraus hin, daß diese Polonäsen der
Mittelpunkt der Unzufriedenheit
leien und regierungSsein'olichen Elementen Ge¬
legenheit gäben, der Negieiung Schwierigkeiten
zu bereiten.

*

Lmrsings Bedingungen.
Staatssekretär Lansing nahm zu den Ge¬

rüchten von einem neuen d e u t schen
Friedensangebot  zu Weihnachten Stel¬
lung und erklärte, daß das Siaatsministenum
der Ber. Staaten davon leine Kenntnis er¬
halten habe. Die Haliung der Wer. Siaaien
sei unverändert und bleibe im Einklang mit den
Bedtnguiigen der Alltierlkli, daß Deutichlanb
Wiederherstellung und SchadloShaltung ge¬
währen solle.

Die flugmafcbfne.
1) Novelle von Else Olten.*)

Den ganzen Sommer hindurch arbeitete der
Hil'sbreyrser Berdowsky, wenn es seine Zeit
ertaubte, in dem kleinen Garten, der zu seiner
bescheidenen Vorortwohnmig gehörte. Wenn die
Stachel-, Johannis- und Erdbeerernte vorüber
war, galt e§, besonders fleißig zu sein, und
seine Frau und die beiden Jungen halfen ihnr
Unkraut jäten, überflüssige Ranken entferne» und
umgraben.

Je mehr es aber zum Herbst ging, desto
stiller wurde der kleine, hagere Mann, seine
Miene wurde immer nachdenklicher, und auf der
Stirn über der Nasenwurzel zeigten sich zwei
senlrechie Furchen. „Er tüftelt schon wieder,
bald wird'S wieder loSgehenI* sagten dann
die Wissenden in der Umgegend. Seine sehr
praktisch veranlagte Frau aber versuchte eifrig,
seinen Gedanken eine andere Richtung zu
geben.

„Du willst doch nicht etwa wieder an-
sangen, an dem Holzgeftell da draußen zu
arbeiten?"

„Warum denn uicht, Minna? Gewiß will
ich's ! Jetzt habe ich doch die schönste Zeit
dazu."

„Und bedenkst nicht die unnützen Geld¬
ausgaben, die diese verdrehte Sache ver-
nrtacht."

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt. ■

„Wir haben noch nicht zu hungern brauchen.
Und von Verdrehtheit ist hier ganz und gar
nicht die Rede. Ich bin der Lösung de? Pro¬
blems ganz nahe und werde es dir in den
nächsten Tagen zeigen. Es scheint da mir noch
ein kleiner Konstruktionsfehler zu sein, aber das
wird leicht beseitigt werden. Und dann geht's
heidi! in die Lust. Dann hat sich's für mich
auSgebremsert. Haha!"

„Aber Mann , das sind doch mir Hirn¬
gespinste! Du regst dich über diesen Firle¬
fanz viel zu sehr auf. Siehst du, da hast du
schon wieder deinen HnsteiiansallI Und dann
bekommst du womöglich wieder dein furchtbares
Herzklopfen, über das der Doktor neulich den
Kopf so bedenklich geschüttelt hat."

„Ich glaube im Gegenteil, daß die Be-
wekuna in der irischen Lust sehr vorieilhaft für
mich ist.*

So mochte die Frau sagen, was sie wollte,
Berdowsky wies alle ihre Einwändr gegen
seine Lieblingsbeschäftigungweit von sich, und
die beiden Jimgeu waren ganz aus seiner Seite.
Sie wsrien schon oft sehnsüchtige Blicke nach
dem kleinen Schuppen, den sich der Vater neben
dem Garten gebaut hatte und der ein Ge¬
heimnis barg,. das nun bald offenbar werden
sollte. Und gerade die Phantasie der Jugend
ltammrrte sich mit aller Kraft und Sehnfucht
an die Pläne des Vaters. Ins Somienland
der kühnsten Traume führten sie. An ihrem
Ausstieg standen zwar Mühen und Plagen, aber
ihre Ersüllung verhieß Reichium und Ehren.
So mochte die Muster immerhin schelten—
die Jungen schauten glückselig zu ihrem Vater

s)olMscb§ Rurijdfcbais.
* Der Bestich des polnischen M i -

n i ste r p r ä si d en t e n in Berlin,  der aus
Einladung des Reichskanzlers erfolgt ist. hat
nach verschiedenen Blätter» auch den Zweck,
mit der Reichsregierung zu beraten, in welcher
Form die gegenwäriige legale Vertremng des
polnischen Volkes bei den Friedensverhand¬
lungen der Zentralmächte mit Rußland ihre
Ansichten und Wünsche zum Ausdruck bringen
könnte. Aller Wahrtcheintichkeit nach wird man
den Polen Gelegenheit geben, ihre Wünsche und
Vorschläge vorzutragen. Sicher aber wird
Polen nicht direkt an den Verhandlungen teil-
nehmen, die nur zwischen den Kriegführenden
statifinden können.

Generalseidmarschaslv. Eichhorn.
Genrratobeistv. Eichhorn ist in Anerkennung

seiner Erfolge aiS Oberbefehlshaber der 10. Aimre
und der nach nun benannten HerusZgnippe, dne»
Kämpfe wesentlich zur Hcidelsüvrung der an der
Ostvont emgeteucteu Verhandlungen beigiragen
baden, zum Generalwidmaischall ernannt wo,den.
Be m Ausbruch de« Krieges ivar er ichwer krank,
und seinen Bekrinnien gegenüber äutzene er: „Ich
bin der unglücllichsie Monn." Jni Januar 1915
erhielt Hcimann v. Elchborn den Oberbefehl übrr
die neugevilsele 10. Armee, die er seitdem durch alte
Kämpfe siegreich geführt bat. Seine glänzenden
Ergeisichaileu zcigim sich namentlich in der
Winterichtacht in Maturen und in der groben
Sonimeioffensive1915, die u. a. Kowno und Wilna
in unsere Haxd biachie. Er ist am 13. Februar
1848 in Breslau gebcnen und ein Enkel des detannten
Staatsmannes v. Eichhorn.

*In der.Nordd.Allgem.Ztg.' wird jetzt amtlich
bestätigt, daß Staatssekretär Dr . Helsferich
mit den vorverestenden Arbeiten für den wirt¬
schaftlichen Teil der Friedensver-
Handlungen mit Rußland  vom Reichs¬
kanzler beaustragl worden ist. Neuerdings hat
der Reichskanzler dieien Ausirag am die Gesamt¬
heit der WirttchafiSirageiiausgedehnt, die bei
oen Friedeiisveihandlungenmit allen gegen uns
im Kriege stehenden Staaten zu regeln sein
werden.

* über die Zurückziehung von
Vätern von der Front  bestehen noch
vielfach sattche Aivchauuiigen. In einem
Schreibe» an den Abgeordneten Dr. Müller-
Meiningen vom 1. Deikinber lag! das preu-
ßitche Krieasiil'msteijiim darüber unter andelem:
„Ein Erlaß, daß Zurückziehung er'olge. wenn
zwei Söhne im Felde stehen, ist nicht ergangen.
Es ist ledigtlch Voiwrge getroffen, dag Väter
vieler Kinder, die noch der väterlichen Erziehung
und Untelhattung bedürfen, auf Verlangen au§
der vordersten Lime zmückgezoge» . werden
können, soweit es die mililämchen Interessen,
insbesondere die Erfatzverhälinisse, gestatten."

*Nach dem Vorgang Preußens ist nun auch
im Reich die sofortige Auszahlung einmaliger

aus. Ihnen war er das Idealbild des Eroberers
ferner Wetten.

In seiner Stellung bei der Eisenbahn haste
Berdowsky Gelegenheit genug, das schnellste
moderne Verkehrsmittel zu beobachten und zu
studieren. Aber das genügte seiner regen
Phantasie nicht. Wie schwerfällig donnerie eine
solche Eisenlast auf den Schienen dahin!
Und immer in derselben Richtung; wehe,
wenn man davon abweichen wollte! Sein
Blick hob sich zu den Wolken, wo er die
Schwalben und die Tauben leicht und sicher mit
dem Wind um die Weste dahinschießen sah, und
er begann das rasselnde Lokomotiv-Ungeiüm zu
verachten. Warum sollte der Mensch nicht das¬
selbe erreichen können wie jene Vögel? Freilich
besaß er von Natur keine Flügel; aber der Geist
würde schon Mittel finden, sich solche zu schaffen.
Und so Halle er sich populär-physikalische Bücher
gekauft, mit Eifer flugtechnische Artikel gelesen
und glaubte nun, das Ziel erreicht zu haben.

Seine Flugmaschinr war fertig. Es erschien
ihm alles so richtig, so haarscharf berechnet, so
paffend konstruiert, daß nach seiner festen Über¬
zeugung ein Mißlingen ausgeschlossen war. Oh,
welch herrliches Gefühl, wenn er als der erste
Mensch frei und gewandt nach allen .Himmels¬
richtungen über die Erde würde dahî schwebenkönnen! Wenn er daran dachte, glaubte er
schon wirklich zu schweben, und er mußte inner¬
lich lachen, als er eines Tages zufällig ein Ge¬
spräch zwischen zwei Reisenden hörte, die sich
aus dem Bahnsteig unterhielten. Der eine wies
aus einen vorübergehenden Zug und sagte stolz
zu dem anderen: „Das ist der Triumph des

Teuerungszulagen an die Beamten'
angeordnet worden. Auch hier betragen di
Beihilien für Verheiratete 200 Mark, zu denen
für jedes Kind eine Zulcge von je 20 Mark
hinznlritl. Unverheiratete»st einem Dienst-
einkommen von nicht mehr als 6000 Mark er¬
halten 150 Mark.

Uremkveich.
* Die Kammer hat rach stundenlanger

Sitzung mit 417 gegen2 Efimmen beschlossen,
die Unverletzlichkeit  C a i l l a u x'  und
Loustalotsa u szu h eb en. Clemenceau wurde
von Sozialisten und L>liks»adikalen(den An¬
hängern Caillaux') stark angegifie,,. Die Letzteren
erklärten, für die Auibebuiig der Unverletzlichkeit
zu stimmen, damit schneller die Verantwortlich,
keit Clemenceaus hergestellt/ erde.

GchweizD
*Jn . der Bundesversammlung  kam

die angekündigte Interpellation der 17 National-
rätc zur Sprache, durch die der Bnndesrat um
Auskunst gebeien wurde, ob es nicht an der
Zeit sei, gegen die zunehmtziden wirtschaftlichen
Einschnürungen der Schwei; bei allen Krieg-
sübrenven zu protestieren uiy.ob bei den Krieg,
führenden über Weihnachtei und Neujahr em
W a ssen sti ! l sta n d angtregt werden könnte.
Der zweite Teil der Jnterp'llcttion wurde mit
Rückucht aus die wiederholttn Elklüningen des
BunoeSrates, daß er im geeigneten Augenblick
seine Dienste zur Vermilitung anbielen weide,
fallen geiaffen. Zum erster Teil der Jnter-
pellanoii antwortete Bnndescat Schulibeß, der
Protest Hüne zur Volaussetzimg, daß die Ein¬
schränkungen, unter denen di: Schweiz zu leiden
hat, aus bösen Willen von feiten der 5kneg-
iührenden beruhe. Man wisse aber, daß diese
Voraussetziing nicht zulrifft und müsse aner¬
kennen, daß von beiden Seit-n möglichstes Ent¬
gegenkommen bewiesen wird.

Holland.
*In der Zweiten 5ka»m:er führte der Mi¬

nister des Äußeren Moudon aus, es sei richtig,
daß die amerikanische Regierung noch immer
jede Ausfuhr nach Holland ver-
hindere.  Wegen ihres eigenen Beda- .'-und
des Bedarfs ihrer Bundesgenossen kann Re-
flierimg der Ver. ©Saaten lerne Ausfuhr nach
»eutialen Ländern gestatten, lolange nicht genau
berechnet ist, wieviel die Ner fralctt nötig haben.
Diele Beiechnung hat aber offenbar fetzr viel
Zeit in An pnich genommen. Der Mangel an
Schiffsraum fei fest drückend.

* Der Vorsitzende des Rais der Volks¬
kommissare Lemn hat an der franzönichen Ati-
itiflfrpräübcnlcn Clemenceau ein Radioiele-
gramm  geuchiel, m dem er über die Ser»
le um düngen  Beichwerde führt, die täglich
ans französischer Quelle über Rußland verbreifet
werden. Das Raviogramm sagt der französischen
Regie. "Mg bittere Wahrheiten, nennt die tallchen
Nachrichten über Rutzkänd Hmlertteppenlnerattir,
verwahrt sich gegen den Lorwmf des Verrats
und tchljeßt: Man kann um so leichter an die
5käuilichkeil der mächngen revolutionären Pariei
glauben, da der Herr CI ein en ceau in feiner
Veigangenheit in ftandalösrmZ u sa mmen »
hang mit b cr Panama - Assäre  ge¬
standen hat. Das einzige Gefühl, daS die
Arbeit des Hern, Clemencran in den Arbeitern,
Sotdaien und Bauern Rußlands Hervorrufen
könnte, wäre das Gettiht der tiefsten Ver-
achfung für den Klüngel der kontus gewordenen
Panam,sten, welche vorläufig noch die Mögtich-
keil haben, im Namen des verblulenden und
verarnuen sranzösifchen Voiles zu fprechen.

Amerika.
*Um de» Kriegswillen der Bevölkerung zu

enlslammen, veröffeiiltichl Slasisfekretär Lansing
weitere Telegramme des Grasen
Luxburg.  In dem einen Telegramm ver¬
sucht Luxburg den Präsidenleu von Arqenlinieil
zu bewegen, einen Geheimverirag mit Chile und
Bolivia zu schließen zum Zeichen der „gegen-
seiiigen Annäheruiig zum Schutz gegen Nord¬
amerika". Auch soll Gras Luxburg versucht
haben, Peru zu bewegen, die gleiche Ber-^
ernbarung zu treffen.

menschlichen Geistes über die Malerie!* Haha,
wenn jener Mann gewußt hätte, daß es für
den Hilssbremier Berdowsky noch einen ganz
anderen Triumph gab! . . .

„HahaI Hierher!" riesen die Kinder, und von
allen Seilen ströniten sie zusammew nach dem
kleinen Schuppen, dessen Tür jetzt weit geöffnet
war und aus dem Berdowsky. ein sonderbares
Gestell hervorrollte. Den bieniifreien Nach¬
mittag wollte er heul« bemitzen, um noch eirnge
Verbesserungen anzubringen und dann seinen
ersten Flug zu wagen. Auch einige Nachbarn
waren herveiaekommen und umstanden staunend
das merkmüroige Kunstîrck, das sich jetzt ihren
Augen darbot.

Den unteren Teil bildete em dreieckiger
Tritt, unter dem ein mächtiger Blasebalg be¬
festigt war. An den drei Ecken des Tnlis
fvaren feite' Stangen angebracht, die ein »ach
vorir spitz zulauseudes Dach aus dünnen Brettern
trugen. An den beiden Seilen dieses 'Daches.
befanden sich riesige Flügel, kunstvoll aus Bogel-
federn zusamniengestellt. An der vordersten
Stanze aber ragte dicht unter dem Dach ein
großer hölzermer Vogelkopf, der grell bemalt
,oar und viel Ähnlichkeit mit den Köpfen
indischer Götzen hatte. ^ r •

„Das ist nur zur ZieÄe und hat sonft
keinen besonderen Zweck." pflegte BerdowSkt) zu
sagen, .wenn er seine Erfindung Neugierigen er*
klärte. „Aber man mutz auch etwas ffwS Auge
haben. Die Hauptsache ist die Arst in dem
Blasebalg. Sehen Sie. die Vögel haben Kl
auchL^i! in ihren Knochen. Dadurch wird die
ganze Last gewisselmaßenaussegUchrn. Und



Die Laßs in der Mraine.
(Engländer und Frnuzosen , die wahren Feinde

Rußlands .)
In der Ukraine versucht der Kosakengeneral

Kaledin der Enienie hüsre.iche Diensle zu leiste»,
indem er der Friedeiissehninckl des rnssiichen
Lölkes ^ enlgeaenaibeite ! und Rußland nach
weiierhin in alle Schrecken des .Krieges zu ver¬
stricken bemüht ist. Diese gegemevoliittonäre»
Bestrebungen , die sich gegen die junge russische
Demokratie richten, werden eigenarngerweile
von Franzosen und Engländern a»>s eifrigste
unterstützt, trotzdem Lloyd George bei
jeder passenden und unpass mden Gelegenheit
Reden hält , daß der Krieg ziiin Schutze der
Demokralien weilergesührt werden soll und
must.

Die Heuchelei unserer Feinde zeigt sich wieder
im hellsten Lichte. Schon ' der badische Thron¬
folger hat vor einigen Tagen in einer deweiken?-
werten Ansprache darauf hingewiefen, dast Wilson,
der angeblich für Ziele der Demokratie in den
Weltkrieg emgeireten ist, zwar für das zaristiiche
Rußland alle Hilfsmittel zur Hand balle , trotz¬
dem damals Amerika noch „neutral " war, - dast
derselbe „Demokratenbeschützer" W'Ilon aber tür
die Nöte der iungen rusitichen Demokiane , die
sich aus den Fesseln des Zarismus befreit halte,
nur wüste Beschimpsungen übrig halte.

Die Lage in der Ukraine bietet wieder eine
günstige Gelegenheit dar, das nichiswürdige
Heuchelchslem der Entente zu entlarven , denn
im Heerlager Knledrns befinden sich die irauzö-
stichen Miltlärallachös und Ausbüvungsoffiztere,
die dort nur sehr wenig zu suchen haben . Es
gilt eben nicht, der bedrängten russischen De¬
mokratie Hille zu gewähren , sondern die eigene
schwer bedrohle Front zu reiten . Dabei kommen
nur eigennützige Beweggründe der Enienie in
Beiracht , aber nichl Rlickflchlen auf irgendwelche
demokralische Bestrebungen Rußlands . Nutzland
ist für die Eniente nur solange ein
beachtenswerter Fakior , als rmsiiche Lsndes-
kiadcr sich für die imperialistischen Zwecke der
Engländer und Fianzoicn hinschiachien lassen
wollen Sonst ist den edlen Verbündeien
durchaus bie Frage , was au » der russischen
Freiheit wird , gleichgültig. So zeigen sich
England und Frankreich als die wahren Feinde
Rußlands . Lenin und Trotzky habe» sich von
der schönen Phra e der englifchen und französi¬
schen Siaalsmänncr nicht blenden lassen,
sviidern klar eikannt , datz Rußland nur als
Schlachtopfer dienen soll.

Die eigenartigen Vorgänge in der Ukraine
und bewnders die Beteiligung sranzösijcher Offi¬
ziere an den Aufiuhrbestrcbungen Kaledms
werden aber der ganzen rusiüchen Welt mit
größter Klarheit zeigen, welcher Ar! die Ge-
slnniing Frankreichs tür Nußland ist. Inzwischen
ist es in der Ukraine offenbar zu ernsten
Kämpfen gekommen, da ff'| lebin sich Truppen
von oer russisch- rumäni ;!ien Front aehott
hat . Dadurch wurde die Ukraine zum Mittel¬
punkt der Gegenrevolution , und die Vorgänge
in der Ukraine erlangen aus diese Weise
eine gewisse Bedeutung . Die Weiterentwicklung
der Dinge scheint nicht ungewiß zu sein.
Kaledms Hilfsmittel sind nicht unbeschränkt.
Auch der Zuzug von der Front dürfte bald
ins Stocken geraieir. Es kommt dazu, dast der
russische, Soldat auf allen Teilen der Front
knegSmüde ist, und daß auch in der Ukraine
die Bolichewisten über einen großen Anhang
beringen . Noch sind nichi die nolwendigen
Gegen,i,aß,lahme » im wnl'assenden Stile
durchgesühr!, so dast K̂aledin vorder¬
hand noch seine Bestrebungen scheinbar

Erfolg diirchiührt. Aber sowie die er-mir
sorderlichen Truppcnmassen der Bolschewisten
Zur Velämpiang der Gegenrevolution nach
der Ukraine geschickt worden sind, kann Kaledin
nch nichi behouvie », zumal damit zu rechnen ist,
dast auch innerhalb seiner eigenen Truppen ein
großer Teil lneqsmüde ist, der jetzt nur ge¬
zwungen den Bejehlen der Gegenrevolutionäre
gehorcht, um sich — wie wir,eS bei Koruilows
Truppen iahen — bei der er sie» Gelegenheit
Mii die Seile der ireiheitlichen Truppen zu
schlagen. Gegen das geianye Rustland kann

ober Kaledin unter keinen Umständen einen
taue .nüe» Eriolg ecUugeu.

Don Nah und  fern,
kr UHr -Lnde nschlnst . In Dresden ist durch

cstie Beroidnung des Rates , der 5-Uhr-Laden-
schlust einze 'ühri worden . Lebensmittelgeschäsle
dürfen bis 7 Uhr geöffnet bleiben . Sonnabend
gil! allgemcm der 7-Uhr-Ladetnch' iist.

Einschränkung deö Wintersports . Eine
Eiuschranlung des WinteriporlverkehrS bezweckt
eine Verfügung der Eijenbahndiieltion Aiünchcii,
die bis, an , rveiteres die Mitnahme von Schnee^
schuhen, Nodetschlitten und sonstigem Winten
spongerät in Personenwagen iiuö zur S3c<
sördeimng als Reisegepäck oder Expreßgut ver¬
bietet. Auch auf allen österreichischenSlaais-
bahnen und der Südbayii wird das gleiche
Ntvrsint in rmt tri*Um?.

Senstlrevter ein. Bon den dort beichästigten
AlbeUern konnten ' ich sechs durch einen Lnf!-
ichachi rette », während dreiuiidzwauzig abge¬
schlossen siiid. Die Rettunasarbesten wurden
durch, einen ansgebrochenen Brand , der die Ur¬
sache der .Katastrophe sein dürste, sehr erschwert.

Wilson läfit sich scheide ». Nach einer
Meldung aus London gedenkt Präsident Wilson,
der erst vor einigen Monslen zum zweiienmal
geheiratet hat , sich von seiner Galliu scheiden zu
lasse». (Es wurde dieser Tage bereits im preußi¬
schen Wgcordnelenhause auf das tlägliche Privat¬
leben dieses „Moralisten " und Weltverbesserers
hingewieseu)

Mn .q über den Atlantik ? Der italienische
Flieger Leutnant Emilio Resnali , der gegen¬
wärtig in Neiv Jork ist, trtsst nach Pariser
Meldungen Dorberetlungen zu einem Flug über
den Atlantischen Ozean . In dieser Woche will
er zunächst versuchen, quer über das ameri-
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Die Notwendigkeit des Theaters . Die
Stadtverordneten in Bautzen erwogen die
Schließung des dortigen Sladltheaters . da es
auf die ärmere Bevötteruiig erbitternd wirke,
wenn sie keine Kohle erhalte , während dem
Theater Kohlen und außerdem 12 000 Atnrk
Zuschuß zugewendel werden . Dagegen erltärie
der Rat , daß zur Hebung der Stimmung im
Kriege das Offenhallen des Theaters un-
ertäklich sei.

Der Trauschein auf Reise » . Auch den
Trauschein muß setzt aut Neste» mstnehmen, wer
mit seiner Gattin reist. Die Behörden in Pader¬
born haben nämlich angeordnet , daß Gaslhofs-
besitzcr nur dann Ehepaare aufuchmen Minen,
wenn sie sich durch Trauschein als verhelraiet
ausweisen.

Tod des Gründers des Blauen Kreuzes.
In Geni starb Pfarrer Nochal, der Gründer des
unter dem Namen „Blaues Kieuz " bekannten
internationalen Bundes zum Schutze und zur
Bewahtuug vor Tcunklucht. Der Bund winde
von der dcuijchen Schwerz aus auch in Deuisch-
tand bekauiil und verbrettet.

Grubeuunglück in Böhmen . Im Austria-
Schacht 11t im Gemeindcgediet Karlutz brach,
wie aus Aussig gemeldet wird, der Veibindungs-
stollen zwischen dem genannten Schacht und dem

konische Festland von New Uork nach San
Fcanztsko zu fliegen. Nesuali benutzt ein
CÄproiit-Flugzeug neuen Typs , das bis 25 Flug-
gäjte auiiiehmen kann. Das Flugzeug besitzt
vier Moloren von zusammen 1000 Pserdestäiken
und eine Slundeiigeschwiudigkeit von 210 Kilo¬
metern.

Schwerer Eisenbahn - Znsammenstoft.
Neuter meldet aus Shephertzville (Keniucky) :
Zwilchen Louisville und Nsihville ist ein
Echnellzug mit einem Perwuenzug zuiammen-
gestotzen. 67 Perionen fanden hierbei den Tod,
bOwnrdei ^ veilE^

GericktsbLlle.
Berlin . Wegen KiiegLwuchers war der Holet-

bcH©cc Zander angestagt — Seitens eint « Gastes
war gegen Z . Anzeige erstaitrt worden , daß er IN
dessen tzotel stir cm Glas Gräger Nier 75 H-semiige
und für eine Käsestulle sogar >,75 ?.«.ark habe zahlen
witsscri. — Von dem Verteidiger Rcchlsanmait
Leop. Meyer war der Beivcis a ?igetr»te>l worden,
daß der Ängeklagie einni vornehmen Hotewelr,eb
mit großen Unkosten habe und er deSbald bercchttgt
gkwcien sei. einen derarug hohen Preis zu fordern.
Das Gericht nahm jedoa , eine Höchiipretsüder-
schrecknng an » na verauestte den Angciiagtrn zu
150 Mark Gelds,rrste.

Altona . Die hiesige Straf ' auimer verurteilte
die Polizechrgeanten Steffen und 5x-aie>»ann wegen

^änn kommt es auf die geichWe Bewegung der
Flügel an , die man eben lernen muß ."

Der Erfinder flellte sich auf den Tritt , und
lösoil schob sich der Blasebalg zusammen. Er
srgnff zwei Hebel und setzte dadurch die Flügel
in Beweguii 'q, während er ^selbst sich dabei
kmpor-og. Äon seiner Last befreit, ging der
Blasebalg wieder hoch. Er ließ sich wieder
Darauf nieder, und das Spiel begann von
neuem. Ans diese Weste mühte er sich stunden-
lnng ab, und es war ihm schon einige Make >o
borgekommen, als wenn sich seine Maschine mit
Mi envas gehoben hätte . Die triumphierenden
flicke, die er dann aus die Umstehenden

,Achtele, schienen die eines Lerjückten zu sein.
^ Die Nachbarsraueir, die hier und da an den
fenstern erschienen, machten sich über ihn lustig
n »d behaupteten , er habe nicht nur an seiner

" Wmüijie ", sondern « seinem Kopf selbst
einen Vogel .' Doch das sagten sie nur unter
stP- Seine Frau aber versuchtr soviel wie
uwSlsch. ihn abjulenken.

«Komm , Mann , dein Kaffee wird käst !"

fenftert^TC ^ nrfe klimme aus dem Küchen-
. . - ®,r lchickle einen Knaben hinauf , ließ sich
! donNachmjiitigstraiik herimlerbmngen und genoß

ihn mit Seelenruhe kalt. Sübst ein Regen»
schauer konnte ihn nicht veriche-ichen, und die
vckltLdewohner sahen kopkschüttestid, wie er seine
WMgMgen unermüdlich , asisführle. Auf,
"b ! Aus, ab ! Doch Malchin « stand

»Wun sie in den Erdbo ^ >zu emgegraben

Schon war die Sonne hinter dem Rand
der Felder im Westen verschwunden, die frühe
Herbstdämmerung brach herein, und ein kalkcr
Nebelschleier begann sich ausznbreilen . Die
Kinder, denen die Sache allmählich langweilig
vorkam und nichis neues mehr bor, waren
längst eins nach dem andern verfchwunden, und
Derdowsly war ganz allein . Immer noch hob
und senkte er sich zwischen den Stangen , to-
daß es aussah , als wenn er Kletterübungen
anstelle.

„Nun , geht' s noch nicht ?" hörte er plötzlich
neben sich sagen.

Ganz in Schweiß gebadet bielt er inne . Er
hatte bei seinem Eifer gar nichl bemerlt , daß
vier handfeste Männer herangetreten waren,
gute Bekannte von ihm. die in der Eisenbatzn-
werkstätle arbeiteten und nun zum Feierabend
nach Hans gekommen waren.

Er wischte sich den Schweiß von der Stirn.
„Oh , es liegt nur an einer ganz geringen
Mlnrgkeit . Ich muß nämlich mehr Übung
haben . Die fangen Vögel müssen ja auch
tüchtig üben, che sie den freien Flug heraus-
habeii . 2m übrigen macht sich die Sache aus¬
gezeichnet. Sehen Sie hier !"

Er zeigte ihnen, worauf es ankam, und
begann die Bewegungen auszuführen.

„Eben hat sich'S gehoben, " bemerkte einer der
Arbeiter.

„Ist ja nicht wahr, " erklärte ein zweiter.
„Doch ! Ich Hab es demlich gesehen," ver¬

sicherte der Schalk.
Berdowsly hielt inne. , Es war mir auch

so," befläligie er. „Aber ich glaube , ich muß
mich noch etwas leichter machen."

Er sprang zur Erde und warf Nock und
Weste ad. Zwischen dem offenen Hemd iah
man die. Schweißtropfen aus seiner flachen
Brust.

„Sie werden sich erkälten," warnte ein
Arbeiter bedächtig, aber Berdowsky lächelte ge-
ringichatzig. Er , der große Erfinder , sollte an
solche 5t!einigkeiien denken ! Er stieg auf das
Trittbrett , hangle sich au die beiden Hebelarme
und begann wieder mit seiner Arbeit.

Die vier Männer entfernten sich spöttelnd
und verschwanden im Stebel, der sich jetzt so
dicht zusammeugeballt batte , daß man selbst dir
nächsten Gegenstände nur in undeutlichen Um-
rissen erkennen konnte . . .

Was ist das ? Berdowsky fühlte es ganz
denilich, wie er sich emporhob. Ja , war er nicht
schon hoch oben in den Wolken ? Dieser milch¬
weiße Nebel , der sich allseirtg um ihn auK-
dehrite, er kannte ihn sehr gut ans den Be¬
schreibungen der Lustichiffer. O gewiß, er war
schon doch in der Lu >t und wußte nur nicht
genau die' Richtung, die er einichlagen sollte!
Und gerade jetzt mußte er wieder so schrockljch
husten, daß ein kleiner Bliiistrsm aus dem
Munde quoll ! Er ließ erschöpft die beiden
Hebel fahren und brach zusammen. Sein Herz
pochte wie ein Hammer , aber mit En zücken
vatzm er wahr , daß die Maschine, einmal
richtig angelrieben , sich von leibst weiter be¬
wegte. Äo mochte jetzt die Erde lein ? Nun,
bald mußten sich ja die Wslken testen und dann

metzrerer gemein!cyast!lHcr DiebsMke zu 8 Jahren
Zirwidans und 5 Zähren Gvrverlust . Sie halten tit
Babrcnfelt » Landbäustr auggermibt.

Hus dem JNaturleben.
D i c AaSgeicr im In f e kt enr e i ch e.
Als die Aasgeier im Inseklenreiche sind die

auch bei uns bekannten Skorpionsfliegen zu be¬
trachten, über deren Lebcnswetie der Berner
Eiiiomolege Dr . R . Staeger neue lntercssaiite
Mitteilungen zu machen weiß. Die gemeine
jSkorpionsfliege , die man bei uns während des
ganzen Sommers an Büschen nnd Siräuchern
beobachlen kann, gehört zu der Gruppe der
iog. „Schuabelhaslen ", die ihren Namen von
dem schiiabelanig verlängerten Kovs hat , den die
Jnieklen dieser Gruppe besitzen. Über die Lebens¬
weise derSkorpionssiiegei ! herrschten nochmancher-
lei Unklarheiten , to wurde die Zahl der Eier,
die das Weibchen in die Erde avlegt , sehr ver¬
schieden angegeben . Nach den Beobachmngen
Dr . Slaegers legt das Weibchen im Duich-
schnitl eiwa 20 Eier in eine Êrdspalte . Die
jungen Larven veilasscn das Ei , das an der
Oberfläche eine wabcnähnliche Strukiur zeigt,
nach acht Tagen.

Der Vorgang des Ausschlüplens wird zum
ersten Male genau gefchilder! : „Durch die leder¬
gelbe dünne Eischale sieht man eine Weile vor
dem Ausschlüpsen die Larve sich bewegen und
hin- und herwinden . Dann gibt es an einem
Eipol plötzlich einen Rtß , aus dem gleichzeitig
ein oder zwei glashelle Tröpfchen Ftütsigkeit
aaslreien . Ihnen iolgt der Kopl und hierauf
ein Segment des Körpers nach dem anderen.
Außerordentlich inieressant ist die erste Btahl»
zeit, welche die kleinen Larven nach dem Aus-
ichlüpje» genießen. Sowie sie an die Luft ge¬
langt sind, machen sie sich nämlich sofort daran,
die Eiichate auizuzehren . Diese Mahlzeit dauert
ungeiähr eine halbe Stunde/'

Neben diesen kleineren Beobachtungen war
besonders die Lösung der Frage von Wichiig-
lcil. ob die Larven nnd auch die fertigen
Skorpionsfliegen sich nur von loten Tieren
nähren oder ob sie auch lebende In-
fetten überiaSen und verzehren. Hierüber
gingen die Meinungen bisher steis auseinander.
Die jüngsten Unterjuchgngen jedoch ergaben , daß
dir Slorpionsfliegen unverletzie lebende In¬
sekten nicht anrühren . Sowie aber eine Raupe
oder ein anderes Insekt derartig gequetscht
oder sonstwie verletzt ist, daß die Leibesflüssig-
leit heivorttiit , erblicken die Skorpionsfltegen in
dem Tier eine willkommene Mahlzeit . Sie
räumen nur mit Totem , Berletziem, Zeriallendcm
aus, spielen a!>o im Inseklenreiche tatsächlich die
Nolle vo» Aasgeiern.

Selunäkeitspflege.
‘ Praktische Ratschläge bet kleinen Unfällen.
Durch Unachtiailikeit kann es geschehen, datz ei» Kind
Kla 'ur , GtaSiptitter , Siecknadcln , Knochensplitter,
Fi ch,raten oder sonstige spitze Kö per verschluckt. Der
erste Gedanke, der sich in solchen Füllen einslellt, ist
natürlich , so ichnell wie mögtich ein Brechmittel zu
geben. Dieses MUtcl ist aber entichieden schädlich,
denn durch Drechen wird der fremde Körper nicht
nur nicht auSgefkhrt , sondern die Schleimhäute des
Mäzens weiden angegriffen und die Speiseröhre
wird womöglich verletzt. Zuerst gibt mmr dem
Patienten etwas zu eff'ru , und zwar solche
Speisen , die eine bedeutende Waffe darkellen,
und somit eine dichte Hülle für den Fremd¬
körper bilden . Dann erst kann man da?
Brechmittel anwenden . Die in Frage stehenden
sSpeuen bestehen auZ Bohnen , Kartoffeln , Erbsciz usw.
chnellcr noch ist in solchen Fällen eine gute , dicke,
Broisuppe dcrnict ; auch halt in solchen Fällen mit
Erfolg ein Buttcrvrot , dick mit Honig bestrichen. Bel
einem verletzten Auge , in weiches sich etwa ein
Saudköruchen einlogiert bat , genügt zu verhindern,
datz das Auge berührt wild . Dann ist das obere
Augenlid über das untere zu ziehen, datz das Auge
tränt , auch kau» man miitels emc? kleinen
GtÄchenS von zusanimeiigerolltem Seidcnpapier
Kobleiistäckchen, Sandköinchen leicht entsernen.
Sollte aber ein Eiicnslückchcn ins Auge gktommen
sein, so wird dasselbe mittels eines Magnetes entfernt.

(Segen d „ S Schlucke » . Man atme durch die
Lunzc möglichu voll cm und erhalte die eingealmeie
Luft daiin nach Möglichleit lang ; eine halbe bis
k!„ e Minute . ES bcrarj meist keiner Wiederholung,
das Schlucken höct auf. VNULMR. ARRHOT*. VEtkAAU.S.H., SIRUH.

würde er aus stolzer Höhe hinabschanen nnd die
Menschen da unten würden voll Bewunderung
zu ihm hinanffauchzen. Er d<ichle an seine Frau
und seine Kinder , an die gtänzcnds Zuknnst, an
Reichtum, Ehre und Ruhm , und ein unendliches
GlücksLesühl überkam ihn . . .

Seine Frau batte in der Küche schon weid¬
lich aeschimpst über lein langes Ausbleiben.
Endlich riß sie das Fenster auf und rief hin¬
unter : „Wilhelm , wie lange bleibst du denn
heut ? Willst du bei Nacht und Nebel draußen
sein ? Du wirst dir noch den Tod holen bei
bteeent Wetter !"

Es kan: teiue Antwort . Ärgerlich warf sie
das Fenster zu und ging hinumer.

„Sprich doch wenigstens ein paar Worte !"
rief sie wieder. „Damit ich weiß, tvo du
eiqenttich bkst. Maa kann ja nicht die Hand
vor den Augen sehen in diesem Nebel."

Alles blivd still. Mit ansgestreälm Armen
tastKe sie sich weiter und iah plötzlich in un-
demlichen Umrissen dckS Gestell vor sich. Mich
darauf flieg sie einen markerschütternden Schrei
aus.

Berdowsky lag regungslos aus dem Tritt¬
brett . Seine Ftugmaschine stand fest ans der
Erde ; seine Srsle aber schwebte bereits in iemen
Reaianrn , nach denen selbst die schach'iiMmten
Grfindmitzen die Menschon mem«ts bAffeil
werben.
TFl 1 Ende.



LoLales und von 9tah u. Fern.
Flörsheim , den 5. Januar 1918.

Amtliches.
- Silberne Hochzeit. Am 8. Januar feiern die

Eheleute Peter Duchman und Margareta , geh. Stuckert,
in der Bleichstraße dahier, das Fest der Silbernen
Hochzeit. Wir gratulieren!

— Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe wurde dem Feld¬
webel Herrn Lorenz Richter von hier, welcher der einer
Minenwerfer-Kompagnie im Westen steht; verliehen. -
Wir gratulieren ! _ 4 m ,,

l Auszeichnung. Dem Wehrmann ^ akob Anthes
bei einem Res. Feld-Art.-Regt ., welcher im 4. Knegs-
jahr im Felde steht, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Wir gratulieren und wünschen gesunde und
glückliche Heimkehr.

Die Schweiz hat den Postanweisungsverkehr sur
Kriegsgefangene mit Rußland vom 1. Januar 1918 ab
eingestellt. Postanweisungen an die Oderpostkontrolle
in Bern für deutsche Kriegsgefangene in Rußland kön¬
nen deshalb vorläufig bei den deutschen Postanstalten
nicht angenommen werden. Postanweisungen für diese
Gefangenen sind z. Zt . nur auf dem Wege über das
schwedische Postamt in Malmö 1 zulassrg.

Sparsame Ofenheizung . Viele Haushaltungen ha-
ben Kachelöfen ohne Rost. Das Heizen pflegt in der
Weise zu geschehen, daß jeden Morgen aufs neue
Feuer gemacht, der Ofen etwa eine halbe Stunde offen
gelassen wird, bis die Kohlen ..durchgebrannt" sind
und dann erst die Tür geschlossen wird. Dies Ver¬
fahren bedeutet aber eine beträchtliche Verschwendung.
Durch das lange Offenlassen geht nicht nur die eigent¬
liche ..Hitze" der Kohlen, genauer gesagt, die Verbren¬
nungsphase, großenteils nutzlos in den schornstem,
sondern durch den entstehenden Zug wird auch der
Jnnenraum des Ofens mitsamt der Asche unnötig ab-
gekühlt. Sparsamer und zugleich einfacher ist ein an¬
deres. wenig bekanntes Verfahren, bei dem man eine
Art von Dauerbrand erreicht, wie Prof . Junge rn der
„Voffisch. Ztg ." sagt. „ . ^ f . . ...

Das Feuer im Ofen ist so zu behandeln, daß sich
immer Glut von einem Tage zum andern halt . Hat
man dies einmal erreicht, so sind morgens nur neue

' Kohlen aufzulegen und der Ofen kann sofort oder doch
nach einigen Minuten wieder geschlossen werden. Die
meisten Berliner Oefen schließen so wenig dicht, daß
die Kohlen noch bei geschlossener Tür langsam weiter-
brennen. Immerhin empfiehlt es sich, jeden Ofen aus
dies Verfahren hin erst zu prüfen. Man lege mittags
oder abends , wenn auch nach dem bisherigen Heizver¬
fahren noch Glut vorhanden ist, ein bis zwer Kohlen
in den Ofen und schließe sofort, ohne Asche herauv-
zunehmen. Bei so geringer Kohlenmenge ist auch beim
bestschlietzenden Ofen keine Gefahr, daß zu große Hitze
entsteht. Wahrscheinlich wird am nächsten Morgen
noch Glut vorhanden sein. Dann lege man ewige
Kohlen mehr ein, etwa vier, schließe wieder sofort usw.
Je nach der Beschaffenheit des Ofens, der Zimmergroge
und anderen Umständen wird man bald die richtige
Behandlung herausfinden . Auf jeden Fall wird man
mit der Hälfte oder zwei Dritteln der früheren Kohlen-
menae auskommen. Die Asche bleibt am besten mehrere
Tage im Ofen, wird auch zweckmäßig niemals voll-

^" Ẑunr̂ Schrchinann-Mord in Frankfurts 2n Frank¬
furt a . M . wurde am 30. Dezember v. Js . morgens
gegen 6lU Uhr in der Oppenheimerstraße der Ŝchutz-
mann Ertl während seines Patrouillsnganges erschossen.
Der Verdacht der Täterschaft lenkt sich auf zwei unbe¬
kannte Personen, die am Tage vorher morgens Uhr
in der Schweizerstraße während des Transportes von
2 gestohlenen frisch abgeschlachteten Schweinen von
einem Schutzmann angehalten wurden, auf welchen der
kleinere der Täter 2 Schüsse abgab. wodurch der Be¬
amte leicht verletzt wurde. Die beiden Personen oie
in der Dunkelheit entkamen, werden wie folgt beschrie¬
ben : Der eine, welcher geschossen hat ist klein (etwa
155 —1 60 Meter groß, vielleicht 30—40 Jahre alt , hat
schwarzen, starken Schnurrbart , trug Mütze und grauen
Ueberzieher, der andere ist em großer Mensch (etwa
1,80 Meter groß), kräftig, etwa um die Mitte der 30er
Jahre trug schwarzen Sackanzug. Die ruebesbeu .ewar
mit 2 Stücken Sacktuch zugedeckt, von denen das eine
mif L S Wakitz" und das andere „Krers Saaz
Böhmen in Oesterreich" gezeichnet war . Neben anderen
offen bleibenden Möglichkeiten muß nach der ganzen
Sachlage damit gerechnet werden, daß dis beiden An¬
griffe auf Schutzleute mit der Tötung des Krrmmal
schutzmannes Starr , begangen offenbar auch von Em
brechern am 14. v Mts . abends kurz nach 11 Uhr in
der Allerheiligenstraße zu Frankfurt a. M ., m Zufam-
menbana steht Für die Ermittelung des Taters , wel¬
cher den Schutzmann Ertl erschossen hat . sind 1000 Mk.
Belohnung ausgesetzt. Die Belohnung für die Ermrt-
luna der Urheber des Verbrechens an dem Knmmal-
fchutzmann Stärr wurde auf 2000 Mark erhöht. Per-
onen, die sachdienliche Mitteilung machen können, wol¬

len sich bei der Kriminalpolizei melden.
Beschlagnahme eines ganzen Ferkelmarktes . Aus

Diedenhofen wird berichtet: Trotz der durch offeiülrche
Bekanntmachung angekündigten Beschlagnahme derFerkel
und Schweine zugunsten des Kommunalverbandes hatten
sich die Bauern , irregeführt durch eine am 17. Dezember
erschienene Anzeige, wonach der Ferkelmarkt wie bisher
stattfinde, mit einer recht stattlichen Schar Ferkel auf
dem hiesigen Marktplatz eingefunden. Die Ueberiafch-
una war jedoch nicht gering, als die Polizei nach er¬
folgtem Beginn des Marktes sämtliche angefahrenen
Ferkel es waren 600 Stück, beschlagnahmte. Den
Bauern wurde, für das Pfund der Höchstpreis von 2.40
Mk. ausbezahlt.

Mde-Mnltenim.
Am Samstag , den 12. Januar 1918, Mittags 12‘/*

Uhr zu Flörsheim am Mainufer , rechts und lmks der
Fähre , erfotgt die Musterung der Pferde aus den Ge¬
meinden Flörsheim und Wicker. Pferdebesttzer. welche
die gefiel! nqspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig vor¬
führen. haben außer der gesetzlichen Strafe zu gewär¬
tigen, daß aus ihre Kosten eine zwangsweise Herbei¬
schaffung der nicht gestellten Pferde vorgenommen wird.

Befreit von der Vorführung sind nur die im § 4
der Pferdeaushebungsvorschnft vom 1. 5. 1902 ausge¬
führte Pferde und zwar :

a) die unter vier Jahre alten Pferde,
b) die angekörten Hengste,
c) die Stuten , die entweder hochtragend ,rnd oder

innerhaib der letzten 14 Tage abgefohlt haben,
cl) vre Vollblutsturen, die im „Allgemeinen deutscven

Gestütbuch" oder den dazu gehörigen offiziellen—
vom Unionklub geführten — Listen eingetragen
und von einem Vollbtuthengst laut Deckschein be¬
legt sind, aus Antrag des Besitzers,

e) die Pferde, welche auf beiden Augen biurd stad,
i) die Pferde, welche wegen Erkrankung nich: manch-

fährg stno oder wegen Ansteckungsgefahr den Stall
nicht verlassen dürfen,

g) die Pferde, welche bei einer früheren rn der be¬
treffenden Ortschaft abgehaltenen Musterung als
dauernd kriegsunbrauchbar bezeichnet worden sind,

h) die Pferde unter 1,50 Meter Bandmaß.
Flörsheim , den 3. Januar 1918.

Der Bürgermeister: L a u ck.

WMailt-AllWbe.
Am nächsten Montag , den 7 Januar 1919 vorm,

von 9—12 Uhr wird hier am Bahnhof Weißkraut zum
Preise von 10 Mark für den Zentner ausgegeben.

Flörsheim a M , den 5. Januar 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

MiuiMung.
Am nächsten Sonntag , den 6. Januar wird hier

durch Gemeindevertreter die Hauskollekie für die allge¬
meine Waifenpflege in Nassau abgehatten.

Flörsheim a. M ., den 5. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

BelmlMAm.
Bei der heutigen Fleifchausgabe gelangen auf die

Vollkarten 170 Gramm, auf die Kinderkarten 85 Gramm
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , den 5. Jan . 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kklblitze MkitlN.
Katholischer Gottesdienst.

Fest Erscheinung des Herrn . 2 Uhr Kriegsandacht . Marian.
Kongregation.

Montag 6' ° Uhr Amt für Elisabeth Platt v. Altersgenossen.
7« Uhr Jahramt für Joh . Jgn . Wagner.

Dienstag 6<s Uhr Amt für Karl Schütz (Schwesternhaus)
780 Amt für d. gef. Jakob Rühl.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag den 6. Januar

Beginn des Gottesdienstes nachm, um 2 Uhr._

Am 5. Januar f9f7  ist eine Bekanntmachung
betreffend

„Mlmolun?oo» Min sur An
intim beliebter MierUe(Sntf
Min)"

Sprechstunden für
gahnleidende

Donnerstags:
von 1—6 Uhr Nachmittags

Samstags:
von 9—3 Uhr Nachmittags.

Ph. Frank, Dentist.
Wickererstr . 9.

Einige gnttrhaltene , frftffige

Arbeitertische
zu laufen gesucht.

Chemische fabrik«Rassobia* 6 m v. fi.

Städtische Sparkasse
Biebrich

mündelsicber*

Zinsfuß bis 4

Tägliche Verzinsung.

Kaffenlo,ial:

Aiebrilb. Statt» » Ar. 59.
Kassenstunden von 9—>/-2 Uhr.

Apotheker Schäfers

Gold-Spiritus
zur Beseitigung parasitärer Kopfbelästigung, sicherstes
Mittel zur Vertilgung der Läufe und deren Brut in

kürzester Zeit . Preis 60 Pfg.
Apotheke Flörsheim am Main ObermalNftraße 14.

Fernsprecher 78.

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist Ul den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wvr-

fielnMtaemsngei WWabr- Meiv
mehr!

den.

Slello. Gkonaltsoioioodo äes 18. Ameetoros.
AmnieiMt der Mona Roioz.

Vorzüglichen

Klavier- st. ßesanguimrricbt
„tem Trau Ingenieur Aaltet Jürgens.

Flörsheim , Erabenstr . 20.
Konservatorisch gebildet . Sprechstunden vorm , von 11—12 Uhr.

Flüssiges Dünge- und
Desinfektionsmittel

meiden samtweich und zart durch
Mia - Vera - Creme

Tube 1.10 Mk.
Hilst über Nacht ! Besser al » da»

fehlende Glycerin!
Aoolbeke au Slätsieim.

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Aussehen!
Stoffarben — Blusenfarbeu

Eardincnfarben.
Zu haben bei:

Drogerie Schmitt.
Fernsprecher !)!).

fjalbjahres-u/Jahreskurlel
geschlossen durchgeführtfür Herren!
und Damen zur gründlichen V«rbe*|reitung für den
kaufmännischen Beruf.

KulturaR“ (Deutsches Reichspatent)
" düngt unmittelbar , dezimiert und vernichtet Schädlinge wie

Schnecken. Erdflöhe . Blattläuse , Saatschnecken, Würmer,
Maulwurfgrillen , Mehltau etc., sowie Moos und Unkraut.

Erohe Erfolge nachweisbar,
das neue Kalkdüngemittel düngt und fördert da-

„l \ S!KOnU durch ein schnelles Wachstum.
Niederlage : Peter Wagner & Co.

Flörsheim a. M.

MletWMoMäden
Jrostbalsam

für nicht ausgebrochene Frostbeu
len Flasche 1 Mk.

Frostsalbe
gegen aufgebrochnee Frostbeulen

0.60 u. 1.50 Mk -'
Vorzüglich bewährte Mittejl.

Aoolbele 10 Mrbew.

Unterricht an jedermann in
Buchführung , Rechnen , Korre - §
gpondenz , Wechsel - , Scheck - u,

Bankverkehr , Schönechnell.
schreiben , Stenographie,
Maschinenschreiben u«w.

in Nachmittags - und Abendkursen.
Beginn jederzeit*

AusführlicheLehrpläne gratis-

VIEHWOHL!

Rackows
Handels-
Akademie

H. E. Ackenhausen

I Trankfurt a . M121 Zeil 121
Telefon Römer 4252 —

bestes Vieh -Streupulver gegen Un¬
geziefer bei Tieren. 5 Paket 80
Pfg . Bai : Drogen » Schmitt,
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